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WIRTSCHAFT / Ein vermeintlich trockenes Thema wie „Steuer-
gerechtigkeit“ entpuppt sich als Publikumsknüller im Salettl.

VON  LUDWIG FL IESS ER

PURKERSDORF / Der Vortrag zu
„Gemeindekassen und Steuerge-
rechtigkeit“, von Christian Felber
(Attac Österreich)  und Margit
Schratzenstaller (siehe Gastkom-
mentar), steht ganz im Zeichen
der aktuellen Debatten um die
Budgetsanierung und eine ge-
rechtere Verteilung von Arbeit,
Vermögen und Steuerlast in der
Gesellschaft.
Im Jahr 2009 bekamen viele

Menschen die Auswirkungen der
globalen Finanzkrise zu spüren.
Es verwundert daher nicht, dass
dieses Thema ein breites Spekt-
rum der Gesellschaft interessiert.
Es ist ein bunt gemischtes Publi-
kum, das sich zu der Veranstal-
tung im Salettl eingefunden hat:
Vom bärtigen T-Shirt-Träger bis
zur vornehm gekleideten Dame
im Pelzmantel. Etwa 30 Personen
finden auf den provisorisch auf-
gestellten Stühlen Platz, die Üb-
rigen müssen stehen.
Felber, der vom äußerlichen

Eindruck und selbstbewussten
Auftreten her ohneweiters als In-
vestmentbanker durchgehen
würde, kritisiert das ungleiche
Verhältnis zwischen Finanz-
markt und Realwirtschaft. Wäh-
rend auf dem Finanzmarkt mit
der Verschiebung von Zahlen auf
dem Bildschirm binnen kürzes-
ter Zeit schon wieder Millionen-
beträge erzielt werden, darbt die
Realwirtschaft nach wie vor da-
hin. Die Arbeitslosigkeit ist mit
fast 400.000 Jobsuchenden in Ös-
terreich auf Rekordniveau.

H o h e  L o h n n e b e n k o s te n  –
w e n i g  S te u e r n  a u f  V e r m ö g e n

Die Krise schlägt sich auch auf
den Staatshaushalt und die Ge-
bietskörperschaften nieder. In
Österreich ist hauptsächlich der
Faktor Arbeit steuerlich belastet.
Das ist in Zeiten der Rezession
doppelt fatal: Einerseits sind die
Lohnnebenkosten derart hoch,

Krise, Spekulanten und
Steuergerechtigkeit

dass Unternehmen nur zögerlich
neue Mitarbeiter aufnehmen.
Andererseits fehlen die Einnah-
men aus der Lohnsteuer im
Staatshaushalt. Private Vermö-
genswerte, die trotz der Krise
noch gestiegen sind, sind in Ös-
terreich hingegen nur sehr gering
besteuert.

G l o b a l e r F in a n z m a rk t
v e rs u s  R e a lw ir ts c h a f t

Inzwischen übersteigt das
jährliche Volumen des Derivate-
handels die globale Wirtschafts-
leistung um das 200-fache(!) , der
geschätzte Bestand von Deriva-
ten beläuft sich auf das 50-fache
(Infobox). Ein besonderer Dorn
im Aug ist Felber dabei das Spe-
kulationsgeschäft mit Rohstof-
fen. Da die globale Bevölkerung
wächst, die Rohstoffe aber end-
lich sind, liegt es auf der Hand,
dass deren Preis langfristig stei-
gen wird. Was viele private Anle-
ger aber nicht wissen: In Roh-
stofffonds sind auch Grundnah-
rungsmittel enthalten. Dies hat
zur Folge, dass deren Preis steigt,
was vor allem die Ärmsten trifft:
Weltweit leiden über eine Milli-
arde Menschen an Hunger.

Ein weiteres lukratives aber
völlig unproduktives Geschäft ist

laut Felber die Währungsspeku-
lation. Obwohl hier die Gewinn-
spanne oft nur im Promillebe-
reich liegt, lassen sich mit ent-
sprechend hohem Einsatz bin-
nen weniger Stunden tausende
Euros verdienen. Dies sei weder
Arbeit noch Leistung, so Felber,
weshalb Attac auch die Einfüh-
rung einer Finanztransaktions-
steuer (Infobox) fordert. Diese
würde Otto-Normalverbraucher
überhaupt nicht tangieren, Ab-
surditäten wie der Währungsspe-
kulation aber schlagartig einen
Riegel vorschieben.
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WISSEN
� Die Tobin-Steuer (Finanztrans-

ak tionssteue r)  ist nach dem ameri-

kanischen Wirtschaftsnobelpre is-

träge r James Tobin benannt.  Diese

ist eine geringfügige  Umsatzsteuer

von ein b is fünf Promill e auf grenz-

überschreitende Geldgeschäfte .

� Der ivate verkörpe rn Ansprüche

und Ve rpflichtungen auf zukünftige

Gesc häfte. Diese  sind wi ede rum

selbst handelba r. Warenderivate

als Siche rungsgeschä fte sp ielen in
der Finanzwirtschaft nur noch eine

geringe Ro lle. De r überwiegende

Teil des Derivatehandels sind Spe-

kulationsgeschäfte .

ie Krise betrifft auch die
Gemeindefinanzen: In
Form von krisenbeding-

ten Mehrausgaben bei der Sozi-
alhilfe und Mindereinnahmen
bei den Ertragsanteilen an den
gemeinschaftlichen Bundesab-
gaben, zum Beispiel Lohn- oder
Körperschaftsteuer, und der ge-
meindeeigenen Kommunalab-
gabe. Auch die vorgezogene Steu-
erreform reduziert die Ertragsan-
teile der Gemeinden. Mindestens
bis 2011 ist daher im Durch-
schnitt mit kommunalen Bud-
getdefiziten zu rechnen.

Gleichzeitig müssen die Kom-
munen neue Aufgaben und da-
mit Ausgaben übernehmen: Aus-
bau der Kinderbetreuung, 24-
Stunden-Pflege, Beteiligung an
der Mindestsicherung. Außer-
dem betreffen die langfristigen
Megatrends auch das kommu-
nale Aufgabenspektrum: Der de-
mografische Wandel erfordert
Mehrausgaben für Bildung, Be-
treuung und Pflege. Zur Be-
kämpfung des Klimawandels ist
der öffentliche Nahverkehr zu
verbessern und die Integration
von Zuwanderern wäre von den
Gemeinden mit Sprachunter-
richt oder Weiterbildung zu un-
terstützen.

Um die mit einer steigenden
Verschuldung verbundene Zins-
last zu begrenzen und um den
künftigen Aufgaben begegnen zu
können, sind auch auf der Ge-
meindeebene Konsolidierungs-
bemühungen unabdingbar.
Wichtige Ansatzpunkte sind die
konstruktive Beteiligung an ei-
ner gesamtstaatlichen Verwal-
tungs- und Staatsreform sowie
Gemeindekooperationen. Ein
schnellstmöglich auch auf Ge-
meindeebene umzusetzendes
„Impulspaket 2010“ - thermische
Sanierung, forcierter Ausbau der
Kinderbetreuung - sollte die Aus-
gangslage für die Konsolidierung
verbessern.
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